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A2r 

Dem Chriſtlichenn Leſer 

wünſchet Caſpar Scheyt/ ein 

embſige betrachtung ſeiner ſterblicheit/ 

beſſerung des lebens/ vnnd ſtand⸗ 

hafftige beharrung in allem 

guten biß ans 

ende. 

DJeweyl der Menſch kein bley⸗ 

bend ſtat/ 

Jn diſem kurtʒen leben hat: 

Welchs ʒu dem Todt eyn ſchneller 

lauff/ 

  Ders alls beſchleuſt in eynem kauff. 

Warumb iſt dann die welt ſo blint/ 

  Das ſie jrn breſten nit befint. 

Sagt Seneca der Menſch iſt nicht/ 

  Dann ein geſchir das ploͤtʒlich bricht: 

Das ſchwacheſt Corpus das man fint/ 

  Bloß von natur/ vergeht gſchwint: 

Vnwerhafft vnd ʒergencklich iſt/ 

  Darff froͤmbder hilff ʒu aller friſt. 

Fehrt einr dem andern nach ʒum grab/ 

  Wie bletter fallen von baumen ab. 

                                      A     2               O 
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A2v 

O Menſch was nuͤtʒt der jrdiſch ſchatʒ/ 

  Vnd haſt auff erd ſo kurtʒen platʒ. 

Was hoffeſt du auch lange jar/ 

  Vnd ſpareſt dein lang rewen dar. 

Beſtimpſt dir vngewiſſe ʒeit/ 

  Vnd meinſt es ſey dein ʒil noch weit. 

So ſtrickt der Todt dein leben ab/ 

  Vnd ſendet dich vil eh ʒum grab. 

Dem Leib ſuchſtu ſein luſt vnd theil/ 

  Vnd ſparſt ʒu lang der Seelen heil. 

Die trawrig ſeel ſitʒt auff eim ſchenck/ 

  So lebt dꝰ Leib in freudens ſchwenck. 

Wer beſſer hie im klaghauß ſein/ 

  Dann leiden dort die ewig pein. 

O narrechts hertʒ O doll gemuͤt/ 

  Das du dich wendſt vō Gottes guͤt. 

Gleych wie der Hunt dem ſchatten 

        raumpt/ 

  Dardurch die rechte ſpeyß ver⸗ 

        ſaumpt. 

Dann alles fleiſch wie hew ʒergeht/ 

  Vnd wie ein bluͦm ſein glori ſteht. 

Die blům verwelckt/ das graß verdort/ 

  Als dich lehrt des Propheten wort. 

                                                           Noch 
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A3r 

Noch lebt all Welt in ſicherheit/ 

  Vnd denckt nit an die ſterblicheit. 

Weil dann der Menſch ſein Buͦß ver⸗ 

        ʒeucht/ 

  Der todt heimlich herʒuher ſchleicht. 

Vnd nimpt den vngewarnter ſach/ 

  Der noch wolt haben gut gemach. 

Der foͤrcht kein macht/ trutʒ noch ge⸗ 

        walt/ 

  Jn dawret auch kein ſchoͤn geſtalt. 

Er ſchonet nit des jungen bluts/ 

  Er achtet nit des groſſen guts. 

Kein kunſt mag jhn auch weyſen ab/ 

  All ſchilt vnnd helm legt er ins grab. 

Erbarmt ſich auch des Weyßlins nit/ 

  Was leben hat/ muß alles mit. 

Das haben auch die Alten milt/ 

  Dem jungen voͤlcklin vorgebildt. 

Durch warnung/ gleichnuß vn̄ beyſpil/ 

  Erdacht auch der figuren vil/ 

Darin der Todt richt manche ſach/ 

  Vnd malen lan in jr gemach. 

Vnd das den Todtendantʒ genant/ 

  Wie der gmaͤld ſeind vil bekant. 

                                A    3             Wers 
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A3v 

Wers end bedecht nach ſprachs lehr 

  Alʒeit/ wuͤrd ſuͤndigen nimmermehr. 

Auch der Egypter gwongeit war 

  Jn jrer malʒeit trug man dar: 

Ein geſchnitʒt Todtenbild ʒu tiſch/ 

  Mit diſen worten/ Gaſt ſey friſch. 

Da iß vnd trinck/ alſo wirdt ſein/ 

  Auch nach dē Todt die bildnuß dein. 

O folgten jn wir Chriſten nach/ 

  Wo man halt gaſtung vnd gelach. 

So leben wir ſo gar verrucht/ 

  Jn vberfluß/ ſchand vnd vnʒucht. 

Gottsleſterung vnnd ſchwuͤr on ʒal/ 

  Bein Heyden ſtund ein beſſer wal. 

Man ſicht leider was brauch wir habē/ 

  Vnder den heilgen Gottes gaben. 

Wie mit den Perlen thund die Sew/ 

  Noch iſt kein beſſerung noch rew. 

Ob Gott die gaben ſchon entʒeucht/ 

  Vn̄ groſſe theurung einher ſchleicht: 

Auch krieges laſt vnd ſterbens plag/ 

  Vnd Gottes ʒorn ſtehet in der wag. 

Vnd brant in ſeinen ʒeichen groß 

  Jſt jederman doch ſo Gottloß. 

                                                       Das 



ORDA16 D1775 Vorrede: A2r–A4r 
 

A4r 

Das lenger nit wol kan beſtehn/ 

  Es muß ein mal ʒu boden gehn. 

So ſetʒ O Chriſt dein ſach ʒu Gott/ 

  Vnd fleuch die Gottloß weltlich rot. 

Das ſo der Todt dich greiffet an/ 

  Veſt wandleſt auff der ſichern ban/ 

Jn deiner ordnung ſtehſt geruͤſt/ 

  Vnnd abwendeſt des feyndes liſt. 

Vnnd wenn dein Herr beruffet dich/ 

  Mit freudē ſprechſt/ Herr hie bin ich. 

Befilch mein geyſt in deine hend/ 

  Beſcherr mir Herr ein ſeligs end. 

AMEN. 

 

 

A   4              Der 

 


